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Präſtdialrath ernannt. 


und den dis herigen unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Rendsburg, 
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will. 


deſch 


auszuſehen, daß der Reichstag dies Mal früher als gewöhn⸗ 


pauſe hatte man daher nicht einmal einen ganzen Monat 


0 Ben vor. So find aus dem Reichsamte des Innern [os | 


gleichzeitig beurlaubt; alſo ſämmtliche hö i 

3 e höhere Beamte, denen 
ad eh des Staatsſekretärs die Leitung übertragen 
Hand, daß 1 neuer Art giebt den Schluß an die 
4 . Kurzem mit Entſchiedenheit nach allen 


habe, einen derartigen Artikel auf eigene a Bit den Muth 


legt, daß Ugemeine Zeitung“ jetzt ein fo großes Gewicht darauf 
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oltu orgoheint täglich drei Inserate, die sochsgespaltene Petitzelle oder deren 
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Farükel geſchrieben hat oder geſchrieben haben könnte, ſo iſt dem 
gegenüber doch zu bemerken, daß es auch nichtamtliche Stellen 
giebt, welche zu wiſſen in der Lage ſind, was zu gewiſſen 
Zeiten und an gewiſſen Stellen als zu einer Beſprechung 
geeignet erachtet wird. Es iſt übrigens ein Streit um des 
Kaiſers Bart, den die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bei 
dieſer Gelegenheit aufführt. Es handelt ſich gar nicht darum, 
Der König hat den zum Pfarrer an der deutſch⸗reformirten Ges ob der bekannte Clauſewitzartikel vom Reichskanzler oder irgend 
meinde in Steitin deſignirten Pfarrer Graeber, bisher in Heißen bei einer amtlichen Stelle im Staat und Reich herrührt. Wenn die 


Mülheim a. d. Ruhr, zum Superintendenten der reformirten Synode N “ { 
Ir zum Konfistorial Rat \ „Nordd. Allg. Zig.“ den Streit um den Clauſewitzartikel ein 
dere 3 Uaorlums P des für allemal aus der Welt ſchaffen will, fo mag ſie uns nicht 


3 er König bat, 5 — hr ei Marienburg, in Beh, en = Auseinanderſetzungen darüber en mer 43 

en, Bruno Scha „ n der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ nicht rieb uns 

e e e e a e onen, n v 
er e Amte dauer van amöl Jahren, Die verſchärfte Kontrolle und Viſitation an der 


Schweizer Grenze, durch welche die deutſchen Reiſenden ge⸗ 
ligten Bürgerſchaft getroffenen Wiederwahl gemäß, in gleicher Eigen⸗ plagt und die ſüddeutſchen Staaten ſchwer geſchädigt werden, iſt 


ſchaft für eine fernerweite ſechsjährige Amtsdauer beftätigt N 4 
em Oberlehrer am G g nach der „Post“ nur angeordnet, um nach verbotenen Schriften 
bern It das Graditat ze beigelea worden Johannes Hollen⸗ zu fahnden. Die aufgewandten Mittel dürfen doch aber nicht 


Der Hilfslehrer Löhr vom Schullehrer⸗Seminar zu Wittlich iſt in ſchlimmer ſein, als das, was dadurch im beiten Falle erreicht 
Morden. genfhaft an das Schullehrer Senna zu Brühl veriegt | werden kann. Ein Krämer im fernen Weſten Amerikas erſchlug 
in einem Laden einen Mann mit einem Zehnpfundgewicht und 
gab bei der Gerichtsverhandlung an, daß er nur eine Fliege 
habe tödten wollen, die dem Manne auf der Stirn geſeſſen 
habe. Freilich⸗die Jury glaubte ihm und erklärte den Krämer 
für nichtſchuldig. 
Zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Serbien iſt, nach 
einer freilich noch unverbürgten Nachricht der Wiener und Peſter 
Dan ein Grenzkonflikt ausgebrochen. Die Nachricht 
autet: 
| Morovic, 12. Juli. Das Schotterſchiff „Lajos“, deſſen Eigen⸗ 
thümer Mathias Kaßa aus Szegedin iſt, wurde auf der zum öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Gebiete gehörenden Save⸗Inſel bei Nacca mit 
Schotter beladen. Serbiſche Poliziſten üderſchritten die Grenze und 
defahlen die Einſtellung der Arbeit. Der Schiffer weigerte ſich, dieſer 
Aufforderung Folge zu leiſten mit Berufung darauf, daß er ſich auf 
ungariſchem Gebiete befinde. Die Poliziſten zogen ſich zurück, kamen 
jedoch fpäter, 11 Mann ſtark und dewaffnet, wieder, fie banden den 
Schiffer und ſchleppten ihn auf ſerbiſches Gebiet, wo er gegenwärtig 
noch verhaftet iſt. Das verlaſſene Schiff iſt in Gefahr. Die Schotter⸗ 
gewinnung auf der Save⸗Inſel erfolgte mit Genehmigung der un 
gariſchen Behörde. 


Die Feier des Nationalfeſtes hat am Sonntag in der 


Die Konſervativen im Verein mit den liberalen Diſſidenten 
wollten Sagaſta ſtürzen; ſie haben aber, wie der „Frankf. 
Zeitung“ aus Madrid geſchrieben wird, dem Lande nur ihre 
eigene Ohnmacht bewieſen und das Anſehen des Parlaments 
ſtark geſchädigt. Gleichzeitig haben ſowohl Sagaſta wie auch 
die Konſervativen die Regentin derart in die Parlamentsver⸗ 
handlungen und in das Parteigetriebe hineingezogen, daß die 
Königin heute, zum erſten Male, ſeit ſie die Regentſchaft führt, 
in ihrer Eigenſchaft als ſtreng konſtitutionelle Monarchin kom⸗ 
promittirt erſcheint. Der Verlauf der großen politiſchen Debatte 
war kurz folgender: Der ehemalige Kammerpräſident Martos 
und die Exminiſter Romero Robledo und Canovas del Caſtillo 
hielten eine Reihe von Reden voller perſönlicher Gehäſſigkeit. 
Sie beſchuldigten Sagaſta erſtens der Unehrlichkeit in ſeiner 
Politik, indem er vorgebe, verſchiedene Reformen, unter denen 
die Einführung des allgemeinen Wahlrechts und die Reviſion 


5 Amtliches. 
erlin, 15. Juli. t t den königlich ⸗ſächſiſchen Fes 
. Mes mme, Natz er 8 im Miniſterium des Innern, 
r. Lehmann zu Dresden, zum außerordentlichen Mitgliede des Ge⸗ 
. auf die Zeit bis zum Ablauf des Jahres 1891 er⸗ 
Der König hat den Ober⸗Regierungsrath v. Viebahn zum Ober» 


Medſzinal⸗Aſſeſſor a D. Lehmann, der von der dortigen wahlberech⸗ 


dieſe Reformen aber gleichzeitig heimlich zu bekämpfen, zweitens 
des Verraths an der Krone, weil er ſich in feiner Noth und 
um ſich perſönlich in ſeiner Stellung zu behaupten, an die 
Republikaner — ſeine alten Partei⸗ und politiſchen Glaubens⸗ 


Am Lehrerinnenkurſus zu Montabaur iſt die bi 
e bisher kommiſſariſch 
al e 0 Hülsmann als ordentliche Seminarlehrerin ange⸗ 
expräſtdial⸗Rat i 
de Brovin Weitfalen nnd heilt eg it dem Ober ⸗Präſidenten 


Politiſche Aeberſicht. 


Poſen, 16. Juli. 

Ueber die Zeit der Wiedereröffnung des ade g 

iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ vernimmt, in den maßgebenden Kreiſen 
noch kein Beſchluß gefaßt. Es iſt indeſſen mit Leichtigkeit vor⸗ 


Perſon der Regentin, welche er hinterrücks in die parlamenta⸗ 
riſchen Kämpfe der Parteien hineingezogen habe, indem er ſie 
veranlaßte, dadurch, daß ſie Martos ſeines Amtes entſetzte, ich 
zum Richter in dem Streit der Kammermehrheit mit deren 
ſelbſtgewähltem Präſidenten zu machen, wozu ſie das Recht gar 
nicht habe, und viertens beſchuldigt die Oppofition Sagaſta 
und ſeine Kollegen, ſie ſelbſt hätten die Meuterei der Kammer 
gegen ihren Präſidenten angezettelt, um nach Martos' Beſeiti⸗ 
gung willkürlich weiter herrſchen zu können. Im Laufe der 
Debatte kam es dann noch von Seiten der frondirenden Gene⸗ 
rale Lopez Dominguez und Caſſola zu ziemlich offenen 
Drohungen mit Gewaltmaßregeln. Dieſe Drohungen der Gene⸗ 


lich einberufen werden wird. Seit einer Re 0 
8 e vo 
iſt die Herbſttagung in der zweiten Hälfte en ger en 


Drittel deß November eröffnet: worden; nur’. ber- Weihnachts: wenn fie ſich empören wollten, fo möchten fie es verſuchen, 


. er nen 5 5 5 f Aber — 2 0 85 ſeiner 
Arbeitszeit, und die Hauptthätigkeit fiel in di 1 i egierung gemachten Vorwürfen vermo te er ſich ſchlechterdings 
jahr, nahm daher das Parlament A: fünf 15 Sechs 2 Bein nicht zu reinigen. Noch hat Sagaſta das Heft in der Hand, 
in Anſpruch. Bei der gegenwärtigen dringenden Sachlage, da 


das Mandat der Abgeordneten bereits am 21. Februar abläuft, 
leg, bet die Seſſan Käfer, cos. in der aM | Hauptſtadt Frankreichs wie in den Departements den her⸗ 


d u i kömmlichen und trotz der Verſuche der Boulangiſten, die Aufmerk⸗ 
Sicht et, an 71 wird. ao daß dies ſamkeit auf ſich zu lenken und für ihr Oberhaupt Reklame zu 
. = N ger a her mit den vorbereiten machen, einen für die Regierung ſehr befriedigenden Verlauf ge 

zum Reichstage begonnen wird, liegen mancherlei nommen. Es hat ſich am Sonntag wieder einmal in augenfälligſter 
Weiſe gezeigt, daß der Stern Boulangers im Erbleichen, ſeine 
Beliebtheit und ſein Anſehen bei den Maſſen ſtark erſchüttert 
iſt. Seine Anhänger mögen ſich noch ſo ſehr in den geräuſch⸗ 
vollſten Kundgebungen für ihn abmühen, mögen noch ſo ver⸗ 
zweifelte Anſtrengungen machen, die verlorene Volksgunſt ihm 
zurückzugewinnen — es will Alles nicht mehr recht verfangen. 
ö Die ſchönſten Kunſtſtückchen der Deéroulsde und Genoſſen ver⸗ 
b pufien er ja, a at vor, daß der „brave General“ 
. von derſelben Menge, die ihn früyer in den Himmel erhob, mit 
daß die Reichsre gierung . plaidirt dafür, Hohn und Spott überſchüttet wird. Will ſich Jemand at 
zum Reichs tag bis zum 21 nöthig habe, die Neuwahlen] wundern? Die Weltausſtellung bringt glänzenden Verdienſt und 
„Februar 1890, dem Tage des Ab⸗ Amüſement in Hülle und Fülle, Boulanger aber iſt weit — 
dieſelben bis zum Herbſt dez Rotifinben zulaſſen, daß fie vielmehr Carnot in Paris und allgemein beliebt und fo hat ſich denn die 
Die Nationalliberalen | en Jahres hinausſchieben könne. Sinnesänderung, die bei den leicht beweglichen Franzoſen feiner 
Branntweinſteuergeſetz u. . w 5 im Bewußtſein ihrer beim Zeit nach der übereilten Flucht Boulangers verſchiedentlich vor⸗ 
loſe Angſt vor den nächſten Rei egangenen Sünden eine heils ausgeſagt wurde, in der That und fait ſchneller, als man es 
Auf den Clauſewiß⸗Artitel toewahlen zu haben! damals gehofft und erwartet hatte, vollzogen. 
Allgemeine Zeitung“ noch a ent die „Norddeutſche Man ſchreibt der „Nat. Ztg.“: Da Rußland ſich an der 
Polemik gegen die „Hamburger sa zurück in Form einer | Berner Konferenz für internationalen Arbeiterſchutz 
Dementi der „Norddeutſchen All weten welche das erſte nicht betheiligt und die Mitwirkung des deutſchen Reiches vor⸗ 
hatten. Die „Norddeutſche“ thut lehr nen Zeitung“ bezweifelt] läufig nicht zu erwarten iſt, ſcheint man ſich auch in Bern von 
als eine „unberechtigte Unterſchäzun ſiol und bezeichnet es der Nothwendigkeit einer Verſchiebung der Konferenz überzeugt 
wenn die „Hamburger Nachrichten“ 0 Selbſtändigkeit,“] zu haben. Durch den Aufſchub würde es übrigens auch er⸗ 
tion der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung ab die Nebel | CVVT e ee eee, 
Im ſpaniſchen Kongreß haben ſich innerhalb des letzten 
Monats ſeit ſeinem Wiederzuſammentritt Szenen abgeſpielt, die 
an Wüftheit Alles übertreffen, was man ſonſt wohl aus den 


Deutſchland. 
, Berlin, 15. Juli. Aus naheliegendem Grunde, näms 
lich im Hinblick auf die von der „Nordd. Allg. Ztg.“ jüngſt 


der Leiter, Saatsminiſter von Boetticher, als der Unter⸗ 


ſlaats, Sekretär, Wirkl. Geh. Rath Eck, und der Direktor Bofle Reichskanzlers hat man hier in den letzten Tagen den Inhalt 


des genannten Blattes mit ganz beſonderem Intereſſe verfolgt. 
Es iſt ja gewiß keine bloße Neugierde, will man ſich an der 
Hand des ſich täglich darbietenden Materials darüber verge⸗ 


des Reichskanzlers und trotz ſeines Bedürfniſſes nach Erholun 
ſich in den Spalten des Blattes Merkmale zeigen, welche au 
das auch die Reichskanzlerferien überdauernde, unveränderte 
Fortbeſtehen des bekannten Charakters des Blattes hinweiſen. 
Liegt es doch auf der Hand, daß ſich eventuell aus den bei 
dieſer Kontrolle gemachten Wahrnehmungen Rückſchlüſſe machen 
laſſen, die für Beurtheilung des Urſprungs auch der Vergangen⸗ 
heit angehöriger Senſationsartikel von Wert find. Da find 
denn natürlich vor Allem die neueften Auslaſſungen des Blattes 
über die Schweizer Frage nicht unbemerkt geblieben, inſofern 
dieſelben über den verſchiedenartigen Ton der nach Bern gerich⸗ 
teten Noten vom 5. und vom 26. Juni Aufſchlüſſe geben, von 
denen man in der That kaum annehmen kann, daß es reine 
Redaktions⸗Arbetten find. Auch der Elfer, mit welchem das 


Arbeiten wieder aufnehmen und raſch fördern 


betont und es — einem Hamburger Blatte gegenüber — als 
eine „unberechtigte Unterſchätzung ſeiner Selbſtändigkeit“ bezeich⸗ 
net, wenn man ihm den Muth abſpreche, aus eigenem Antriebe 
Walderſee⸗Artikel zu ſchreiben, kann das Urtheil über jene 
neueſten Auslaſſungen zur ſchweizer Angelegenheit kaum um⸗ 
toßen. Man weiß ja, wie es nicht immer gerade der Reichs⸗ 


ſchreiben. Die „Norddeutſche Allgemeine n e zu f 
kanzler ſelber ſein muß, welcher in jedem einzelnen Falle Ordre 


weiter, „welche amtliche Stelle in Staat fragt alabann 
neigt und geschäftlich je ſituirt wäre, daß ſie sic bers etwa ge⸗ 


könnte, ohne s g berufen fühlen Parlaments verhandlungen leidenſchaftlicher Südländer zu berichten 

deſſen een ee ka &m des Reichskanzlers] gewußt hat. Nachdem vor einigen Wochen die Miegel en nen, find ja auch noch da und nicht auf Erholungs » Urlaub. 

durch einen Artikel zu beſprechen.“ — Sten ebe öffentlich] Abgeordnetenhauſes ihren Präſidenten thätlich inſultirt, ihn an⸗ Und wenn heute die „Nordd. A. Z.“ pathetiſch die Frage gufwirft, 
Spanier! Ueber die rechen. 3 will ich den geſpuckt und mit Stöcken geſchlagen hatte, ſind diesmal die welche amtliche Stelle in Staat und Reich etwa geneigt und 


= i 
ſo ſelbſtbewußte verkündete Selbſt 
a en Allgemeinen Zeitung“ wird am eg 
Selbftänbteket wre, cm Säufigfen in die Loge Tommt, pie 
deutſche A auf die Probe zu ſtellen. Wenn die „Nord⸗ 


geſchäftlich jo ſituirt wäre, daß fie ſich berufen fühlte, ohne 
Mitwirkung oder Ermächtigung des Reichskanzlers deſſen Be⸗ 
ziehungen zum Generalſtabschef öffentlich zu beſprechen — ſo 
heißt das doch nur, eine ſehr einfache Frage in ganz falſche 


Deputirten untereinander handgemein geworden, wobei es auch 
an Bedrohungen mit Stockdegen nicht gefehlt hat. Dabei iſt 
Nützliches herzlich wenig während der Verhandlungen geſchaffen 
worden. Es müßte denn dafür angeſehen werden, daß endgiltig 
ein Defizit von 100 Millionen für das kommende Jahr kon⸗ 


es kei 
ne amtliche Stelle war, welche ihren Clauſewitz⸗ ſtatirt if. Parteikämpfe bilden den Hauptinhalt der Debatten. 


der Zoll⸗ und Steuergeſetzgebung obenan ſtehen, anzustreben, 


genoſſen — verkauft habe; drittens der Iloyalität gegen die 


rale wies Sagaſta wiederholt energiſch und höhniſch zuruck; 


aber eg Ansehen im Lande haben die Debatten zweifellos 


mit ſolchem Nachdruck betonte ländliche Zurückgezogenheit des 


wiſſern, ob und inwieweit trotz der ländlichen Abgeſchiedenbeit N 


in Rede ſtehende Organ heute Abend ſein ſelbſtändiges Wirken 


giebt; Stellen in feiner Umgebung, die ſeine Jatentionen ken⸗ | 


Form ſtellen. Würde das Blatt einfach fragen, ob es Stellen 
gäbe, welche ein ſolches Unterfangen mit ſtillſchweigender Duldung 


mal ſchon die Thatſache zu denken giebt, 


een 


von bewußter Seite riskiren, ſo wäre auch die Antwort eine 
ſehr einfache. Jedenfalls zeigen die ſchon erwähnten Ausführun⸗ 
gen des Blattes in Sachen Schweiz, daß die alten Beziehungen 
deſſelben keineswegs vorübergehend unterbrochen ſind. Und An⸗ 
geſichts deſſen macht ſich vielfach der Wunſch geltend, wenn 
nicht offiziell, fo doch in anderer Form Genaueres darüber zu 
hören, was es eigentlich mit dem neulich kolportirten Gerede 
für eine Bewandtniß hat, wonach der deutſche Geſandte ſelber 
in Bern bei Gelegenheit auf eine milde Handhabung bezw. 
Auslegung des Art. II. des deutſch⸗ſchweizeriſchen Niederlaſſungs⸗ 
vertrags ſeitens der Kantone gedrungen haben ſollte. Die 
neueſte ſchweizer Note vom 10. d. M. bewegt ſich hierüber in 
eigenthümlichen Wendungen. Faſt ſollte man meinen, ſie be⸗ 
fätigt dies Gerade nicht, denn andernfalls hätte man pofitive 
und klare Angaben darüber in der Note erwarten dürfen. Ob 
die Wendung, daß von nun ab die kantonalen Behörden „nicht 
gewärtigen müßten, daß die kaiſerliche Regierung ſelbſt ſich für 
Einſchlagung eines milderen Verfahreus zur Ausführung der 
beſagten Vertragsbeſtimmung verwende“, iſt doch zu auffällig, 
als daß man nicht auf den Gedanken kommen könnte, in ihr 
eine Anſpielung auf Geſchehenes zu wittern. Der Wunſch iſt 
hiernach gewiß berechtigt, Genaueres darüber zu erfahren, zu⸗ 
daß der ſchweizer 
Bundesrath in ſeiner letzten Note beſtimmt behauptet, Deutſch⸗ 
land ſelber habe den ſich hierzulande niederlaſſenden Schweizern 
nicht in allen Fällen Leumundszeugniſſe abgefordert, wie dies 
doch — nach offizieller deutſcher Auffaſſung — die Pflicht der 
deutſchen Behörden geweſen wäre. 

— Es wurde vor Kurzem nach dem „Norw. Tel. Bür.“ 
mitgetheilt, daß der Kaiſer am 5. Juli bei Beſichtigung des 
Buarbrä⸗Gletſchers von einem ſich loslöſenden Eisſtäck ge⸗ 
troffen worden ſei. Der offizielle Bericht hatte dieſe Thatſache 
nicht erwähnt, ſondern nur mitgetheilt, daß ſich Theile der 
Eismaſſen während der Anweſenheit des Kaiſers losgelöſt hatten. 
Nunmehr bringt die „Köln. Zig.“ eine ausführliche Schilde⸗ 
rung des Beſuches des Buarbrägletſchers durch den Kaiſer, 
welcher wir folgende Einzelheiten entnehmen: 

„Bwiſchen zwei yon Felswänden, die nach oben immer weiter 
auseinander 5 iegt das breite, zum großen Theil blendend 
weiße Schneefeld des Buarbrae » Gletiherd oben am Horizont in 
zinnenähnliche Spitzen ausgezackt, drängt und zwängt ſich gleichſam ge⸗ 
ſpalten und zerklüftet die Eis⸗ und Schneemaſſe in das enge Thal hin⸗ 
ab, die Moräne gleich einer gewaltigen Zunge weit vor ſich hinſchie⸗ 
dend. Die vorderſte Spitze bildet ein hochgewölbtes, gezacktes und zer⸗ 
Hüftetes Eisthor, deſſen gigantische Bogen in tiefdunklem Blau 
leuchtet, aus dem Tauſende von kriſtallenen Tropfen herniederrieſeln. 
Aus dem Thore ſeldſt ſchießt mit betäubendem Getöſe der Bergbach 
bervor, um ſich in gewaltigen Strudeln thalabwärts zu wälzen. Im 
ganzen Gletſcher hört man das Toſen und Arbeiten der Natur, überall 
erblickt das Auge abſchießende Bäche, die in den Klüften und Spalten 
verſchwinden. Und dicht neben dieſen Eismaſſen arbeitet ſich die Ulme und 
die Birke aus dem moosgrünen Felſen hervor. Hundert Schritt davon 
dei die fleißige Menſchenhand ſorgſam beſtellte Hafer-, Gerſte⸗ und 

artoffelfelder geſchaffen. — Nachdem der Raifer ſich längere Zeit ganz 
dem Eindruck dieſer gewaltigen Natur bingegeben hatte, wurde das 
Früßſtück eingenommen, das in großen Körben von den wie Gemſen 
lletternden notwegiſchen Pferdchen hier heraufgeſchafft worden war. 
Unter gegenſeitigem Austauſch der Eindrücke, die man empfangen, und 
bei manchem fröhlichen Scherz über den ſonnigheißen Weg, den man 
zurückgelegt batte, wurde der mitgebrachte Proviant aufgezehrt. Nun 
iraten auch die freiwilligen Photographen, Maler Salzmann und Dr. 
Güßfeld in ihr Recht. Letzterer hatte eden ein Gruppenbild auf⸗ 
genommen, als plötzlich ein gewaltiges Krachen erfolgte 
und vor den Augen dez erſtaunt aufſpringenden Kaiſers 
mit einem furchtbaren, donnerähnlichen Schlage das Eis⸗ 
thor des Gletſchers zuſammenſtürzte. Die ſchweren Eismaſſen, 


die den Bogen des Thores gebildet, hatten ſich losgelöft und waren 


dumpf dröhnend in den Bach geſtürzt. Viele Zentner ſchwere Eisblöcke 
ſprangen wie Bälle über Felſen und Geröll hinab und wälzten ſich in 
wuchtiger Schwere durch das ſtrudelnde und hochaufſchäumende, Waſſer. 
Alle Anweſenden ſtanden wie gebannt vor dieſem überwältigenden 
Schauſpiel und ſchauten ſchweigend auf dieſen imponirenden Ausbruch 
der elementaren Naturkräfte. Dem erſten folgte bald ein zweiter Sturz 
von geringerer Bedeutung. Kurz nach 12 Uhr wurde der Rückmarſch 
angetreten, auf dem eine Zeit lang noch die rollenden Eisblöcke die 
Wanderer begleiteten, dis die Blöcke einer nach dem anderen an den 

elien zerſchelten oder an den großen Steinen ſich feſtlagerten; kleine 

stücke ſchwammen mit dis hinab zum x 


RETTET BRETTEN 
Der Wildbach. 
Von Fernando Martini. 
(Nachdruck verboten.) 
Es war ſchon nahe dem Sonnenuntergange, als ich auf 
einer meiner Wanderungen durch die Berge Tirols, unfern 
von Trient, ſehr ermüdet und vor Durſt faſt verſchmachtend 
an eine einſame Hütte klopfte. Niemand antwortete. Erſt auf 
mein wiederholtes und diesmal ſtärkeres Pochen ließ ſich eine 
tiefe Männerſtimme vernehmen: 
— Was wollt Ihr? 
— Einen Trunk Waſſer. 
— Kommt weiter. c 
Ich ſtieß die Thüre auf und trat in eine niedrige 
und enge Stube, welche einen eigenthümlichen Anblick bot. 
Die Wände ringsum zeigten große feuchte Flecken, der Mörtel 
war theils abgebrödelt, theils riſſig und aufgetrieben. Der 
Thüre gerade gegenüber, an der dem Berge zugekehrten Wand, 
gewahrte ich einen kreisrunden, ziemlich friſchen Anwurf, als 
ob hier erſt kürzlich ein Loch vermauert worden wäre. An 
dieſer Stelle hingen ein Frauenrock und ein Kruzifix. Zur 
Linken befand ſich ein großer, offener Feuerherd, wie jelber in 
Italien am Lande überall üblich iſt, in der Mitte der Stube 
ſtanden ein roh gezimmerter Tiſch, um dieſen einige zer⸗ 
ſchliſſene Strohſeſſel mit einfachem Schnitzwerk an der 
Lehne. Zuſammengekauert an dem Herde ſaß ein Mann 
von herkuliſchen Formen, deſſen Haut ſo ſchwarz war, wie 
ich mir dies dei einem Europäer kaum möglich gedacht. 
Seine Bekleidung beſtand in einer Jacke und bis zu den 
Knieen reichenden Beinkleidern von kaſtanienbrauner Farbe. 
Die Waden, von gleicher Färbung wie die Beinkleider, waren 
nackt, die Füße ſtaken in einem Paar großer, plumper Schuhe 
mit eiſenbeſchlagener Holzſohle. Seinen Kopf bedeckte eine runde 
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feſtlichen Eröffnung der neuen 
verſität angeſchlagen, 


letzten Blutstropfen vergießen wolle. 
Müßte von blauer Wolle, 


” 


— Die Konkurrenz wohlhabender Frauen und 
Mädchen mit armen Näherinnen und Stickerinnen iſt 
eine alte Klage. Auch der neueſte Bericht der Gewerbekammer 
Leipzig ſchließt ſich dieſer Klage an. „Weſentlich berechtigter, 
heißt es daſelbſt, als die fortgeſetzten Klagen verſchiedener ohne⸗ 
hin ſchon gut bezahlter männlicher Arbeiter erſcheinen die nur 
wenig an die Oeffentlichkeit gelangenden Klagen mancher weib⸗ 
licher Arbeiter, 3. B. der Stickerinnen, Näherinnen u. a. Die 
überaus kärglichen Löhne in dieſen Branchen find hauptſächlich 
dadurch hervorgerufen worden, daß eine nicht geringe Anzahl 
Mädchen und Frauen aus beſſeren (ſoll wohl heißen beſſer 
ſituirten? D. R.) Ständen, die den Verdienſt lediglich zur Be⸗ 
ſtreitung von Nebenausgaben, d. h. als ſogenanntes Taſchen⸗ 
geld verwenden und infolge deſſen die Höhe deſſelben nicht in 
Betracht zu ziehen nöthig haben, ſich — beſonders in der 
Stickereibranche — zur Uebernahme derartiger Arbeiten geradezu 
drängen und dadurch denjenigen Arbeiterinnen, die von dem 
Ertrag ihrer Arbeit leben müſſen, eine ſchwere und keineswegs 
ſchöne Konkurrenz bereiten.“ Es möge zur Erklärung dieſer 
Erſcheinung bemerkt werden, daß ſich auch unter dieſen Damen 
ſehr viele befinden, welche den Nebenverdienſt durch Stickereien 
nicht nur als Taſchengelb betrachten, ſondern die unter dieſer 
Form nur eine thatſächliche Nothlage der Familie zu verbergen 
ſuchen. Die Anſprüche, welche an das geſellſchaftliche Auftreten 
kleinerer Beamten und Geſchäftsleute geſtellt werden, ſtehen 
vielfach mit dem Verdienſt derſelben nicht in angemeſſenem Ver⸗ 
hältniß und es verdient deshalb nur Anerkennung, wenn die 
weiblichen Mitglieder der Familie den Verdienſt vermehren 
helfen. Um ſo mehr muß es aber bedauert werden, wenn 
wohlhabende Damen nur deshalb zu einer induſtriellen Neben⸗ 
beſchäftigung greifen, um einige Groſchen für ihre Näſchereien 
wöchentlich mehr ausgeben zu können. Für dieſe wäre es viel 
beſſer, wenn fie mehr ſelbſtthätig in der meiſt doch größeren 
Hauswirthſchaft mitwirken wollten. Die Noth, welche ſie durch 
ihre „Mitarbeit“ ihren ärmeren Mitſchweſtern verurſachen, wird 
von dieſen gewiß mit mehr Bitterkeit empfunden, als die Ent⸗ 
behrungen kleiner Näſchereien verurſachen können. Ueber die 
Ausdehnung der Damenarbeit einen ſicheren Anhalt zu gewin⸗ 
nen, dürſte allerdings ſehr ſchwer fein; die Geſchäftsleute find 
in dieſem Punkte ſehr verſchwiegen und die Damen ſelbſt haben i 
ja ihre beſonderen Gründe, ihre Konkurrenz möglichſt diekret 
zu betreiben. 

Als Aerzte haben ſich niedergelaffen die Herren: Dr. 
Müllerbeim, Krakauer, Dr. van Ackeren, v. Manger Dr. Below Ludw. 
Friedländer, ſämmtlich in Berlin, 


Dr. Glitſch in Niesly, Dr. Feige in 
Rengersdorf, Dr. Eſchweller in Seidorf, Dr. Gottſchalk in Wolkrams⸗ 
hauſen, Dr. Ebert in Suhl, Dr. Fichtel in Linden, Wehland in Ahlden, 
Dr. Sievers in Uelzen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 14. Juli. Die „Aſſoclation Generale des Etudiants de 
Paris“ hat Namens der Pariſer Studentenſchaft eine Einladung 
an die biefigen Studenten gerichtet, ich durch eine Abordnung dei der 
Sorbonne am 5. Auguſt vertreten zu 
laſſen. Die Einladung wurde zwar am ſchwarzen Brette der Uni⸗ 
wird aber erfolglos bleiben, da die überwieg ende 
Mehrzahl der Studenten bereits in den Ferien abweſend iſt. 

* Wien, 15. Juli. Die Ausſtandsbewegung der Kohlenarbeiter im 
Bezirk Köflach⸗Leoben⸗Neuderg in Steiermark hat einen ſo bedrohlichen 
Charakter angenommen, daß aus Graz Truppen dorthin geſchickt 
werden mußten. Für heute wird der Ausbruch des allgemeinen 
Arbeitsausſtandes erwartet. 


Großbritannien und Irland. 

Lor don, 14. Juli. General Boulanger präſidirte 
geſtern Abend einem Banket im Alexandra⸗Palaſt, welchem 
5000 in London lebende Franzoſen veiwohnten. Rochefort 
ergriff als Erſter das Wort und erklärte, die nationale Partei 
habe keine andere Aufgabe, als die Reinigung des Stalles, den 
Conſtans zurückläßt und der viel ſchmutziger ſei als der 
Augiasſtall. Boulanger hielt eine große Programmrede, in der 
er ſeine Liebe für die Republik betheuerte, für die er den 

Die ihm untergeſchobene 


unter welcher die krauſen, glänzend 
ſchwarzen Haare auf die Schulter herunterfielen. Mit einem 
weißen Holzſtabe ſtand er eben im Begriffe, die noch rauchende 
Polenta zu zerſchneiden. An der anderen Seite des Herdes 
ſaßen zwei kräftige, halbnackte, ſchmutzige Knaben und ſchauten 
mit einem Auge mich, mit dem anderen die Polenta an. In 
ihren Geſichtern ab man deutlich Erſtaunen und Neugierde, 
aber noch größeren Hunger. 

Nachdem der Mann jedem der Knaben ein Stück Polenta 
hingeworfen, erhob er ſich, ſpülte ein Glas aus, füllte es aus 
einer Flaſche mit Waſſer und ſtellte es auf den Tiſch. 

— Trinkt, ſagte er kurz. 

Ich trank, dankte und wäre gegangen, wenn nicht in dem 
Ausſehen dieſes Zimmers, noch mehr aber in den Zügen dieſes 
Mannes etwas gelegen hätte, das meine Neugierde in nicht 
geringem Grade erregte. 

— Habt ihr nicht etwas gute Milch, wie man ſie bei euch 
im Trienliniſchen zu finden gewohnt iſt? fragte ich, um einen 
Vorwand zu haben, noch bleiben zu können. 

Der Mann nickte bejahend mit dem Kopfe. Einer der 
Knaben ging hinaus und kehrte bald darauf mit einem kleinen 
hölzernen Napfe voll der vortrefflichſten Milch zurück. 

Ich leerte das mir dargereichte Gefäß auf einen Zug, 
dann frug ich: 

— Was koftet fie? 


— Nichts. 
— Wieſo nichts?. ... Gut übrigens, wir werden die 
Sache ſo machen Aus meiner Börſe eine Lira 


nehmend und fie dem Knaben reichend, fuhr ich fort: — Da haſt 
Du, Kind!... Gieb das Deiner Mutter. 

Ich hätte gewollt, dieſes Wort wäre ungeſprochen geblieben, 
fo groß war die Wirkung, welche es auf den Mann übte. Er 


—— 


BR 


Abſicht, irgend eine monarchiſche Reſtauration vornehmen zi N 
wollen, wies der General als Verleumdung zurück. 


Krieg den Ruin des Vaterlandes zur Folge haben müſſe. 
wolle bloß Frankreich gerüſtet ſehen, um ungerechte Angriffe 
abzuwehren. Bezüglich der Wahlen erklärte Boulanger, ſein 
Sieg ſei unbedingt geſichert. 

lichkeit wohnte dem Banket bei. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 13. Juli. Endlich, acht Monate nach der Ent, 
gleiſung des kafſerlichen Zuges zwiſchen den 
und Taranomla der Kursk⸗Charkow⸗Aſower Bahn, wird ein Auszug 
aus einem amtlichen Protokoll üder die Entgleiſung veröffentlicht, und 
zwar ein Protokoll, das am 17. November vorigen Jahres aufge⸗ 
nommen worden it! Es iſt ein Protokoll über eine in Charkow ab⸗ 


Er 


Ebenſe 
wies er jeden Kriegsgedanken zurück, denn er wiſſe, daß ein 


Keine offizielle engliſche Perſön ⸗ 


Stationen! Borki 


1 


gehaltene Verſammlung von Sachverſtändigen unter Vorſttz des Ober⸗ 0 


prokurators Koni. Nachdem dieſelden in den vorangegangenen Tagen 
aufs Eingehendſte Alles befichtigt und untersucht, ſolllen fie ſich über 
die folgenden ſechs Fragen aussprechen: 1) Welche Unregelmäßigkeiten. 
Mängel urd Unkorxektbeiten baden ih in dem Beſtande des Zuges 
berausgeſtellt? 2) Welche Unregelmäßigkeiten u. ſ w. in dem Zuſtande 
und in der Unterhaltung des Bahnweges? 3) Ergaben ſich aus den 
Bedingungen der Bewegung, der Zuſammenſtellung und Leitung des 
Juges Umſtände, welche direkt oder indirekt auf die Gefährdung des 
Zuges einwirken konnten? 4) An welchem Punkte der Bahn und mit 
welchem Theil des Zuges begann die Entgleiſung? 5) Welches war 
die Urſache der Entgleiſung? 6) Woher war die Entgleiſung 
von ſo zerſtörenden Folgen geweſen? Die erſte Frage wurde 
dahin beantwortet, daß erſtens die Verbindung zwiſchen Wa⸗ 
gen und Geſtell dei den Waggons keine genügend feſte 
geweſen, daß zweitens in dem vorderen T 
niſters der Wegeverbindungen die die Bewegung vermittelnden Theile 
unregelmäßig fungitten und daß drittens die Bremsvorrichtungen beim 
Zugführer und deim Waggon des Tbronfolgers nicht in Ordnung 
waren. Zur zweiten Frage erklärten die Sachverſtändigen, daß daß 
Profil der Bahn an der Entgleiſungsſtelle dem ursprünglich von der 
Regierung beitätigten Profil nicht entioricht, daß daſſelbe ader nicht der 
Art wäre, daß eine Gefährdung der Züge dadurch bewirkt würde. Die 
Schwellen find zwar an den Seiten, die im Sande liegen, bin und 
wieder dis zu einem Zoll Tiefe etwas angefault (ſie waren vor zwei 
Jahren gelegt worden), doch wurde dadurch an den Stellen, an welchen 
die Schienen befeſtigt waren, die Feſtigkeit nicht beeinträchtigt, wesbald 
die Sachverſtändigen den Zuſtand der Schwellen für befriedigend, ſowie 
die Sicherheit der mit der durch das Reglement deſtimmten Schnelligkeit 
rollenden Züge für ausreichend verbürgt erachteten. In allen übrigen. 
Theilen des Bahndaues an der betreffenden Stelle ſeien Unregelmäßig⸗ 
keiten nicht wahrnehmbar geweſen. In Bezug auf die dritte Frage 
wurde erklärt, daß dei den kaiſerlichen Zügen nach jeder Richtung 
bin Abweichungen bis zu einem durch die Praxis noch nicht 
Grade ſtattfinden, daß dieſelben ſich 
überhaupt unter völligen Ausnahme Bedingungen bewegen. 
Der in Rede ſtehende kaiſerliche Zug ging in ſet⸗ 
ner Zuſammenſtellung um mehr als anderthalb Mal über 
die Außerſten, für ſolche Züge ſtatutenmäßig feſtgeſetzten 
Grenzen hinaus. Einige Bahnen mit ſchwerem Profil find deshalb 
gezwungen, ſolche Züge durch Verbindung der Paſſagierzug⸗Lolomotive 
mit einer Güterzug⸗Lokomotive zu führen. DieſEinſtellung ſchwerer Wag⸗ 
gons in die Mitte des Zuges zwiſchen leichten, die Abweſenheit irgend 
wine: ausreichender Signaliſirung zwiſchen Waggons und Lokomo⸗ 
ven, der 


genügend erprodten 


wegung von Seſten der Perſonen, welchen Die 
Zuſammenſtellung des kaiſerlichen Zuges zukommt, die wenig grdentente 
ſprechende Vertheilung im Zutze derjenigen Perſonen, welche das Zug⸗ 
perſonal kontrolliren und überhaupt über die Sicherheit des Zuges zu 
wachen haben — dies Alles ſetzte den kaiſerlichen Zug Verhäliniſſen 
aus, welche der Sicherheit der Bewegung ungünstig waren. Außerdem 
machen die Sachverſtändigen als ungünſtige Einflüſſe namhaft: 1 Die 
Schwierigkeit der richtigen Lenkung dez Zuges durch das Zugperſonaſ 
in Folge der Unkenntniß der Zuſammenſtellung des Zuges und 
in Folge der Beſeitigung des Perſonals von der unmittel⸗ 
baren Handhabung der Brems vorrichtung. 2 
der Führung der Lokomotive als Folge des Strebens, 
entgegengeſetzten Aufgaben zu genügen; die feſtgeſetzte Geſchwin⸗ 


zwei 


digkeit von 
äußerten Wunſch, 
(diefer Wunſch ging 


direkt vom Kaiſer aus). Die vierte Frage 


wurde dahin beantwortet, daß zuerſt die Lokomotive oder der Tender 


entgleiſt fein müſſe. Die fünfte Frage nach den Urſachen der Enigleis 
fung fand ihre Beantwortung dahin, daß Diefelbe hervorgerufen ſei 
durch die Schwankungen der erſten Lokomotive in einer die Bewegung 
gefährdenden Weiſe in Folge allzugroßer, dem ge ebenen Typus der 
Lokomotive nicht entſprechender Kotigejhmindigtei Ueber die ſechste 
Frage geben die Sachverſtändigen ibr Urtheil dahin ab daß die Ent⸗ 
ſchlug beide Hände vor ſein 


Geſicht, ſank wie gebrochen daf 
einen Stuhl und murmelte: f 


— Sie haben keine Mutter mehr. 5 

Ich fühlte mich vom tiefen Mitleide bewegt, ergriff d 
rauhe Hand des Bergbewohnerz und ſagte: — Faſſe Muth; 
man muß alle Schickungen mit Geduld ertragen. 

War es der Händedruck oder der Ton meiner Stimme, 
die den Weg zu ſeinem Herzen fanden, genug er ließ die Hände 
ſinken und ſchaute mich mit einem dankbaren Blicke an. 

— Wann iſt Euch das Unglück geſchehen? frug ich theil⸗ 
nahmsvoll. 

— In der kommenden Woche wird es ein Monat werden. 

— An welcher Krankheit? 

— Sie war ſiebenundzwanzig Jahre alt, geſund und friſch 
wie ich. Er ſchwieg einen Augenblick, daun fuhr er fort: 

— Fünf Tage ſchon hatte es ununterbrochen geregnet und die 
Erich begann hoch zu gehen, da ſagte ich zu meinem Weibe: „Maria, 
ich werde das Vieh auf den Berg hinauf treiben, man kann 
am Ende doch nicht willen .. . Wenn das fo fortmacht und 
das Waſſer in den Stall eindringt, ſo ſind wir Beitler! Ich 
werde auch die Knaben mit mir nehmen.“ Maria wollte davon 
nichts hören. „Bleibe lieber da bei mir“, bat ſie mich. „Das 
Wetter beginnt ſich ſcon zu klären und kann jo nimmermehr 
lange anhallen.“ Ich trat auf die Thürſchwelle und ſchaute 
hinaus. Ringsum nichts als dichtes ſchwarzes Gewölk. Beſorgt 
kehrte ich zurück und ſagte: „Es wäre beſſer, auch Du kämſt 
mit mir, Maria“. Da ſchrie ſie auf: „Was fällt dir denn 
ein, bei der heiligen Mutter Gottes, mit dem Kinde an der 
Bruft! Bei dieſem Regen, dieſer Kälte! Du ſiehſt doch, daß 
der arme Wurm hier am Feuer zittert. Daran iſt gar nicht 
zu denken, daß ich da hinauf mitkomme! Haben doch ſchon 
mein Vater und Großvater in dieſer Hütte gewohnt, was ſoll mir 
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eil des Wagens des Mir 


Die Unſicherheit in 


44 Werſt pro Stunde einzuhalten und zugleich dem ge⸗ 
die Verſpätung des Zuges zu kürzen, zu dienen 
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Preis die goldene Uhr erhielt, deren Etui in Silberdruck die Worte 


N 


N 


beet olgen geweſen iſt, weil die 
* chwerſten Waggons, beide ohne Brems vorrichtung, ſich 
— er Mitte des Juges befanden, und der eine aus den Schienen ge⸗ 
Zunge e Waggon ſich fo ungünftig fielte, daß er plöglic die Beer 
dert der folgenden Waggon demmte. — Das ift Alles, was der jest 
amt entlichte Auszug aber die Kataſtrophe, ſo weit deren Urſachen 
Pe ermittelt find, ausſagt. Irgend welche Namen der Schuldigen 
Alle ht genannt, was auch, nachdem ein kaiſerlicher Gnadenakt 
Das Verzeihung hat angedeihen laſſen, nicht mehr angebracht wäre. 
Kurzk.geſentlichſze an der Sache iſt, daß durch dies Protokoll die 
alle ECbarkow⸗Aſower Bahn faſt vollſtändig reingewaſchen wird und 
deß 1 uld auf diejenigen, welchen die Zuſammenſtellung und Leitung 
auf den ahben Zuge, a e 915 We langes 
emaligen Miniſter Poßjet, den Kommandeur 
General Tſcherewin und dem Regicrungs⸗Infpektor Baron Taube. 


Petersburg, 15. Juli. Die „Nowoje Wremja“ benutzt 
von der franzöſiſchen Regierung bewirkten Ankauf des 
das ein rieſiger Preis 
die franzöſiſche 


deshalb von ſo zerſtörenden 


den 


würde es der künftige 
von der franzöſiſchen 


x . Poſen, den 15. Juli. 
er zweite Tag des Bundesſchießens hatte ebenfalls bis zum 
Nachmittage unter der Ungunſt der Witterung zu leiden. Das Schie⸗ 
ßen hatte ſchon bald nach 6 Uhr Morgens auf allen Ständen begon⸗ 
nen. Mährend deſſelden konzertirte die Kapelle des 2. Niederſchleſ. 
nfanterie⸗Regiments Nr. 47. Nachmittags um 3 Uhr wurde das 
onzert fortgeſetzt, und um 4 Uhr begann das Konkurrenzſchleßen um 
filberne Kreuze und Ehrengaden. Nach Beendigung des Schießens 
wurde pünktlich um 7 Uhr zur Proklamirung des Bundeskönigs und 
der drei Ritter geſchritten. Die anweſenden Bundesſchützen nahmen 
vor der Kolonnade Aufſtellung, in welcher ſich die Inſignien des Königs, 
die Ehrengeſchenke, die Vertreter der Stadt Poſen und der Bundes⸗ 
vorſtand befanden. Nach einigen einleitenden Worten macht der Bun⸗ 
desvorfitzende bekannt, daß Herr Beil (Samter) die Königswürde mit 
64 Ringen erlangt habe und Herr Korduan (Poſen, Schilling⸗Schieß⸗ 
Verein) mit 64 Ringen erſter, Herr Franke (Samter) zweiter und Herr 
einrich (Poſen, Schilling⸗Schieß⸗Verein) dritter Ritter geworden ſei. 
er Bundeskommandant dekorirt nunmehr feierlich den König und die 
Ritter mit den vorgeſchriebenen Inſignien und dringt zum Schluſſe ein 
Hoch auf dieſelben aus. Nachdem Stadirath Rump in einer kurzen Anſprache 
ſeiner Freude über das Gelingen des ſchönen Feſtes Ausdruck gegeben 
f. Fee n ee 
! aur Sei 
a e e e 
e renpreiſe von Poſen ſind in der Stadt ge⸗ 
blieben; den ſilbernen Pokal mit den Inſchriften: . 1 
Stadt Poſen zum VIII Bundesſchleße 1115 a 
. a n“; und $ 0 
Poſener Schützenbunde, Bofen, en Juli 1589. Der io, 
Elche von hi ee eee 
n hier, unter einer Anſprache Seitens des Herrn Stadt 
Rump, als erſten Preis, während Herr Kretſchmer (sen) Zee 


„Zum VIII. 


denn hier geſchehen !“ Ich mochte bitten wie id) woll ar 
1 wie ich wollte, ſie war 
nicht zu bewegen mit mir zu gehen. Unmittelbar an dem Stall 


vorüber, hinter dem 


droben nach und 
Luſt hatte, nach 
Thiere wieder herunter 


Jetzt war an ein längeres Zögern 


ich u ! 
Arme und machte mich 5 a beiden Knaben auf meine 


Se ee e ee 


runter, die man in den 
des eingetretenen ſchlech⸗ 
Ich ſuchte nach einem 


S 
Nun erhob ſich auch noch ein Sturm, der 2 . 


aus den Armen riß und ich mich kaum aufrech r 
vermochte. „Es iſt zu Ende mit uns“, 1 5 wo 
ſelbſt, „wir müſſen erfrieren.“ Von den Bergen rollten 
de, Bäume, Felsblöcke herunter und an uns vorüber: es 
Oft fait ein Wunder, daß wir nicht zerſchmettert wurden. 
It glitt mein Fuß in der Dunkelheit aus und ich stürzte hin; 
mmer aber raffle ich mich wieder auf und ſchritt vorwärts fo 
5 ich nur konnte. Hundert Schritte nur war ich noch von 
755 entfernt, als ich ein furchtbares Rauſcken und Toben vers 
ahm „Barmherziger Gott“ ſchrie ich, „die Etſch hat den 


——— ͤ——̃ t.. ̃ ̃— — — 


Ans der Provinz Pofen 
und den Nachbarprovinzen. 

* en 15. Jul. [Eifendahnunfall.] Am 13. d. Mts 
fand ein Eiſendahnunfall auf der Strecke zwiſchen Oppeln und Gro⸗ 
ſchowitz ſtatt. Der gegen Morgen in Oppeln von Groſchowitz an⸗ 
kommende Poſener Kohlenzug mußte aus Betriebsrückſichten vor dem 
Bahnhofe längere Zeit halten. Unterdeſſen war ein märkiſcher Güter⸗ 
zug, welcher in Gröſchowitz fahrplanmäßig Durchfahrt hat, von Gogolin 
abgelafien worden. Durch ein noch! nicht aufgeklärtes Zuſammenwirken 
unglücklicher Umſtände halte diefer Güterzug das Signal zur Durch⸗ 
fahrt in Groſchowitz erhalten und fuhr ungehindert daß ſtarke Gefälle 
nach Oppeln hinab; durch einen nicht lange zuvor aufgeſtiegenen Nebel 
in der Ausſicht gehindert und durch das ſich unerwartet zeigende, viel⸗ 
leicht ungünſtig angebrachte rothe Signal am Schluß des haltenden 
Zug jedenfalls beirtt, vermochte der Lokomotivführer nicht mehr, den 
ug rechtzeitig zum Halten zu bringen. Mit noch dedeutender Kraft 
fuhr der eine Zug auf den anderen. Eine ganze Anzahl Kohlenwagen, 
ſowie einige Wagen aus dem auffahrenden Zuge wurden aus dem 
Geleiſe geworfen und zum Theil zertrümmert. Auch der vordere Theil 
der Lokomotive iſt ſehr ſtark . worden. Von dem Fahrperſonal 
chluß bedienende Bremſer ſoll in 


Lokales 


Poſen, 16. Juli. 

d. Kigezyn eder Kiontſchin? Unter dieſer Spitzmarke 
bringt der „Kuryer Poznanski“ in ſeiner geſtrigen Nummer an 
leitender Stelle einen längeren Artikel, in welchem er es für 
verwerflich und rechtswidrig hält, daß amtlich für die im Kreiſe 
Samter gelegenen, nach polniſcher Schreibweiſe bezeichnete Ort⸗ 
ſchaft Klaczyn die deutſche Schreibweiſe „Kiontſchin“ in Ge⸗ 
brauch komme. Um die letztere Schreibweiſe nicht aufkommen 
zu laſſen, hat der Gutsherr dieſer Ortſchaft, ein Herr v. Lu⸗ 
bienski, ſich durch den Landtagsabgeordneten v. Czarlinski an 
den Miniſter des Innern gewandt, die offizielle Schreibweiſe 
„Kigezyn“ verlangend. Auf wiederholtes Anfragen des Abge⸗ 
ordneten v. Czariinski iſt Letzterem unter dem 22. v. M. nach⸗ 
ſtehendes Antwortſchreiben zugegangen: 

„In Erwiderung des gefälligen Schreibens vom 23. v. M. be⸗ 
treffend die Schreidweiſe des Ortsnamens Kiaczyn, theilt ich Ew. 
Hochwohlgeboren mit, daß die in der Angelegenheit meinerſeits ange 
ordneten Erhebungen, bei welchen die von Ihnen überreichten Schrift⸗ 
ſtücke zur Berückſichtigung gelangen, noch nicht zum Abſchluſſe gebracht 
ſind und ich mir deshalb die Rückſendung dieſer Schriftſtücke noch er⸗ 
gebenft vorbehalte. Der Miniſter des Innern. Herrfurth.“ 

Wir wollen hier nicht unerwähnt laſſen, daß die deutſche 
Schreibweiſe des Wortes „Kiontſchin“ ſich mit der Ausſprache 
der polniſchen Benennung Kigczyn vollſtändig deckt. Der Pole 
ſchreibt grundsätzlich alles phonetiſch d. h. fo, wie er es nach 
feiner Schreibweiſe ausſpricht z. B. „Szyller“ anſtatt Schiller, 
„Szulc“ anſtatt Schulz, „Wurcelborf“ anſtatt Wurzeldorf, 
„Gete“ anſtatt Goethe. Angeſichts dieſes Umſtandes kann man 
es weber dem deutſchen Publikum noch der Regierung verargen 
oder darin eine Härte gegen die Polen und deren Sprache 
ſehen, wenn auch die Deutſchen bei der Schreibweiſe eines 
polniſchen Eigennamens, ohne an deſſen urſprünglicher polni⸗ 
ſcher Ausſprache etwas zu ändern, nach phonetiſchem Syſtem 
verfahren. 

* Die vierte Klaſſe der Perſonenwagen. Unter den Vor⸗ 
würfen, welche die „Köln. Ztg.“ vor einiger Zeit gegen Herrn von 
Maybach erhob, defindet ſich auch der, daß er die Ausdehnung der 
vierten Eiſenbahnwagenklaſſe begünitigt hade. Nachdem die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ dieſe Vorwürfe zurückgewieſen, kommt heute die 
„Köln. Big.“ auf den Gegenſtand zurück und ſagt darüber Folgendes: 
„Ein Sitzplatz iſt der niedrigſte Grad von Bequemlichkeit, den eine 
Bahnverwaltung ihren Fahrgäſten bieten muß; eine Vermehrung der 
Wagen 4. Klaſſe in ihrem jetzigen Zuſtande der Einrichtung können 
wir nicht ernſt genug beklagen, und wir möchten aufs dein⸗ 


Damm durchbrochen!“ Ich wollte weiter vorwärts dringen; es 
war unmöglich, das Waſſer reichte mir bis an den Hals. Da 
hörte ich vom Haufe her einen gräßlichen Aufſchrei! .. Es 
war die Stimme meines Weibes! „Die Mutter, die Mutter!“ 
jammerten meine belden Knaben; „Maria, Maria!“ ſchrie ich wie 
ein Raſender, kaum mehr meiner Sinne mächtig. Großer Bott! 
ich erhielt keine Antwort. Bis zum Morgengrauen ſtand ich mit 
meinen weinenden, zitternden, vor Froſt halb erſtarrten Kindern im 
Waſſer; bis zum Morgengrauen rief ich nach meinem armen 
Weibe, doch vergebens. Mit Tagesanbruch fiel das Waſſer 
und auf einem anderen Wege gelangte ich hierher. Wäre Maria 
im Haufe geblieben und auf den Dachboden geeilt, wäre fie 
gerettet geweſen. Als ſie aber durch die Thüre nicht mehr zum 
Haufe hinauskonnte, verſuchte fie es in ihrer Todesangſt, die 
Mauer gegen den Berg hin mit einem Hammer zu durchbrechen 
um von dort auf die Höhe zu gelangen. Nachdem es ihr ge⸗ 
lungen eine Oeffnung zu machen, drang das Waſſer der Torrente 
durch dieſelbe ein und riß Alles mit ſich fort. Als ich hierher 
kam, war die Stube wie ausgefegt. Mir iſt nichts geblieben, 
als jenes Kleid, welches dort an der Wand hängt; ich fand es 
in den Feldern an einer Hecke. 

— Und das Kind? 

— Das Kind wurde dort unten in der Ebene aufgeſun⸗ 
den. Jene Nacht hat noch mehrere andere Opfer gekoſtet, doch 
fand man ſämmtliche Leichen, nur die meiner unglücklichen 
Maria nicht. So habe ich nicht einmal den Troſt, an ihrem 
Grabe beten zu können. 9 

Mit bieſen Worten erhob er ſich, ging zur Wand, barg 
ſein Geſicht in dem Kleide, dem Einzigen, das ihm von ſeinem 
Weibe als Andenken zurückgeblieben und weinte bitterlich. 

Bald darauf verließ ich die Hütte und ging zur Torrente. 
Man hätte nimmer denken ſollen, daß dieſes jetzt ſo harmlos 


"Ne die Eiſenbahnverwaltung bitten, den Mitgliedern der 
irektionen und Betriebsämter ſtatt der Freikarten 1. Klaſſe 
Freikarten 4. Klaſſe zu geden da, die Stehwerkzeuge ber 


Herren ſchwerlich anderer Natur find, als die der jetzigen Paſſagiere 
4. Klaſſe, fo glauben wir, würden die Schreie des dn e 
die Herren auf jeder Weiche ausſtoßen würden, ſo zu den Oh 


niſetzens, welche 
ven un⸗ 


ſerer Spitzen der Behörden emporhallen, daß bald das Todesurtheil 


über dieſe 4. Klaſſe gefällt werden würde. N 
die Fahrgäſte 4. Klaſſe. denen man die i 
giebt, ſich auf ihre Koffer und Körbe niederlafien können, d 

jetzt gewiſſermaßen zwingt, in die Wagen mit hineinzuſchleppen, kann 
uns nicht gefallen. 
richtung des Freigepäcks abzuſchaffen und die Gebühren für die Beför⸗ 
derung des Gepäcks ſo niedrig zu ſetzen, daß Jedermann ohne Be⸗ 
denken und Zögern ſein Gepäck dem Gepäckwagen anvertraut! Die 


Ausſtattung der Wagen 4. Klaſſe mit Sitzgelegenheit, bedeutet ſelbſt⸗ 


redend Abſchaffung der 4. Klaſſe; denn das Fehlen der e dee 
iſt der einzige weſentliche Unterſchied zwiſchen Wagen 3. und 4. Klaſſe.“ 
Die Sache bedarf einer unbefangenen Erwägung. Für längere Touren 
erſcheint in der That die 4. Klaſſe eine harte Tortür zu fein. u 
der anderen Seite läßt ſich nicht verkennen, daß fie für die Erleichte⸗ 
rung des Marklverkehrs ſich als nützlich erwieſen hat. Die Bauers⸗ 
leute, die zu Markte fahren, können ihre offenen Körbe unmöglich in 


e man ſie 
Man ſorge im Gegentheil dafür, die ganze Ein⸗ 


Auch der Troft, da 6% 
de 


der Gepäckexpedition aufgeben und die Wagen der 4. Wagenklaſſe find 


ſehr geeignet, es ihnen zu erleichtern, dieſelben bei ſich zu dehalten. 
Die Frage iſt für die geſammte ärmere Bevölkerun 


Wichtigkeit, daß eine Angehende und unbefangene 
dringend geboten erſcheint. 


rörterung derſelben 


8. Ertrunken. Der jährige Arbeiter Valentin Dolinski von 


von einer ſolchen 


hier iſt geſtern Nachmittag zwiſchen 7 und 8 Uhr in der Cybina deqm 


Baden ertrunken. Die Leiche konnte noch nicht aufgefunden werden. 


nn 


3 


Vermiſchtes. 


+ Zuſammenſtoß auf der Eifenbahn. Geſtern Nachmittag hat 
unz ein Privattelegramm aus Breslau gemeldet, daß in Sagan ein 
Güterzug auf einen anderen aufgefahren ſei und ſieben beladene Wagen 
vollſtändig zertrümmert habe; außerdem ſind die Lokomotive und Drei 
andere Woggons erheblich beſchädigt. Eine . des „B. T.“ 
beftätigt die Nachricht und ergänzt fe wie folgt: Am Sonntag Nach⸗ 
mittag gegen 3 Uhr ereignete ſich auf dem Bahnbofe in Sagan ein 
Zuſammenſtoß zweier Eiſendahnzüge. Der Güterzug Nr. 2071, der 
eben von Sorau eingelaufen war, wurde auf das Verbindungsgeleiſe 
Gaſſen⸗Arnsdorf zurückgeſchoben, woſelbſt in demſelben Augendlicke der 
Zug Nr. 2041 vorüberfahren wollte. Das hohe Strauchwerk 


zeitiges Bemerken der Gefahr unmöglich. Mit furchtbarem Krache 


fuhr die Maſchine 1188 auf die Güterwagen. Sieben Wagen und die 
ahnlörper 


Maſchine wurden zertrümmert und bohrten ſich tief in den 
ein, die Weichenſtellungen und Schienen demolirend. Mehrere Wagen 
wurden eingedrückt, Puffer abgebrochen und verbogen. 
waren theils mit Bahngütern, theils mit Stückgut, Chili 
beladen. Ein Bremſer wurde von ſeinem hohen Sitze weit 1 ee 
dert kam aber mit leichten Verletzungen davon. Sonſt ſind Perſonen 
glücklicherweiſe nicht verletzt worden. 
. Anblick. Mit den Abräumungsarbeiten iſt ſofort degonnen 
worden. 


Ueber Diftanceritte preußiſcher Offiziere veröffentlicht das 


5 
„Militär « Wochenblatt“ folgende Berichte: I. Das Offizierkorps des 
Magdedurgiſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 10, fünf Unterofftziere des 


der auf 
dem — befindlichen Anlagen machte den Zugführer ein recht? 


Die Wagen 
Salpeter ꝛc. 


Die Unfallſtätte bietet einen 


Regiments und der Avantageur Freiherr v. d. Recke unternahmen am 
28. Juni einen Diſtanceritt nach Hannover um den am 29. und 30. Juni 


dort ſtattfindenden Rennen beizuwohnen. 
Morgens von Stendal aufgebrochen, in Vorsfelde, ber ungefäbren, 
Hälfte des Weges, die Pferde gewechſelt und Abends 8 Uhr Hannove 
erreicht. Die 162 Km. detragende Wegeſtrecke wurde ſomit — die 
etwa 24 Stunden betragenden Raffpaufen 


zurückgelegt. In gleicher Weiſe und in derſelben Zeit wurde am 1. Juli 


der Rückmarſch ausgeführt. Reiter und Pferde waren ſowohl nach dem 

ch dem Rückmarſch vollſtändig geſund und zeigten keine 
eiffert vom 
Spandau nach ſeiner 


Hin⸗ wie na 
Spur irgend welcher Ermüdung. II. Premierlieutenant 
1. Ulanenregiment hat die Strecke von 
Garniſon Militſch in Schleſien zu Pferde in fünf Tagen zurück⸗ 


eingerechnet — in 18 Stunden 


Es wurde um 2 Uhr 


EI 


1 


gelegt. Das hierzu benutzte Pferd war eine ſiebenjährige aus England 
importirte Halbblutſtute, welche zu obigem Ritt nicht beſonders vorbe⸗ 


reitet war. Trotzdem hat Dirfelbe den Ritt vorzüglich durchgehalten, 


hat während deſſelben keinerlei Spuren von Ermüdung gezeigt und 


ſrotz der großen Hitze ſtets gut gefreſſen. Der benutzte Weg führte von 


Spandau über Wilmersdorf, Schöneberg, Britz. Köpenick, Erkner, 
Fürſtenwalde, Müllroſe, Fürſtenberg, Kroſſen, Rothenburg, Saabor, 


Km. Mit Wegekrümmungen kommen auf den 


Folge Wolkenbruches geſtern Nachmittag ein Wil 


gletödtet. 


D 


bas nur mühſam zwiſchen 


ſcheinende kleine Waſſer, 
ſeinen Weg zu finden vermochte, 
weniger Tage zum vernichtenden, 
anzuſchwellen. 


Vom Büchertiſch. 


* „Ste eple⸗Chaſez.“ Novellen von 
Breslau, Ver ag von S. Schottländer. Bei allen drei in dieſem 


brochen“) deutet ſchon der Titel die Beziehung zum Reiterleden an. 
Pie“ e Verhältniſſe in Offtzierskrelſen und in ariſtokratiſchen 
Familien auf dem 50 
u He, entlich in der zweiten Novelle „Ausgedrochen“, zeigt 
ſich u ein böchſt e 50 doch ſtets feiner Humor. Das Buch 
wird überall, wo man für die 
ſtändniß bat, dem lebhafteſten 
*Die 28 Henkſchen Fugen 5 
niheft der „Deutſchen 
— Midchen von 10 bis 14 Jahren, herausgegeben von Julius Loh⸗ 
meyer, Verlag von Gebr. Aröner in Stuttgart, bietet uns ein aller⸗ 
liebſtes 
Wilhelm 


razit ö 
belteende Jugenderzählung von E. W 


Dachs graden“ 


Intereſſe $ begegnen. 


ewidmet von Emi 


ilhelmi, „Das verunglückte 


A. Bauer, welches den tapfern Löwenkampf des alten Bürgermeiſters 


Frauſtadt, Sarne nach Militſch. Die Strecke beträgt, 


anze Gegend iſt meterhoch mit Steinen und Schutt 


den Steinen 
im Stande ſei, innerhalb 
Alles verheerenden Strome 


K 
Hans 1 


E 


Bande vereinigten Novellen („Hinderniſſe“ — „Reugeld“ — „Ausge⸗ 


Pi 


Lande find mit Lebendigkeit und Friſche aufgefaßt; 


je dort geſchilderten Lebensverhäl niſſe Ver⸗ 


das ſehr anmuthig wirkende 
Jugend“, Unſerhaltungsſchrift für Knaben 


K 5 0 
Frühlings⸗Geburtstags Märchen, dem Kronprinzen Friedrich 
Bande Frommel, das Alexander Zick ai übers 
fen Vignetten ſchmückt; ferner eine friſch _geichriebene, ers 


ET Ti 


1 
4 
A 
1 


mit Illuſtration von Hermann Vogel; eine Ballade 
„Hermann Grein“ von Johann v. Wildenradt, mit einem Bilde von 


3 


von Köln darſtellt; eine intereſſante Sage „Der Leander⸗ oder Junge 


frauenthurm“ von O. 
einer Aquarelle von Eugen Klimſch; einen Pfingſtgruß von A. 
das feſſelnde Lebensbild Andreas Hofers von 
Smidt, mit Bildern von Defregger, A. Gabl und A. v. Rößler; finnig 


Beſchauliches von Julius Lohm yer; eine luſtige Alpenreiſe⸗Erinnerung 
„Ledermäulchen“ von M. Reymond, mit Illuſtration von C. a 8 


Anregungen zu Korbflechtarbeiten von M. Laudien; Sprüche von 

W. Weber; Miscellen, Räthſel, Knackmandeln von R. Löwicke u. a.— 
Wir empfehlen Eltern und Jugendfreunden wiederholt die anerkannt 
10 deutſche Unterhaltungs⸗Jugendſchrift. Preis pro Heft 


Mühlmann, mit einer farbigen Lithographie 5 3 
icolat, _ 
Bernhard Schule 


Reh⸗ und Damwi 


Krebſe, große, p. Schock 7.50 — 10 M., mittelgr. 3-5 M., 
do. kleine 10 Centimeter 1,50 Mk. 
Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ja. 107—110 M., IIa. 100-105, 


per Stück 0,10 — 0.30 M., Blumenkohl, per 100 Kopf boll. 50—55 M. 


Hamburg, 16. Juli. [Privattelegramm der „Bofe- rück. Der Marineminiſter hat zum Bau neuer 
ner Zeitung“.] Petroleumauklion. 
kauf geſtellte 1000 Barrels prima Weiß 25“ Marke Hermann 
Stursberg u. Comp. und diverſe beſſere amerikaniſche Marken 


zum Durchſchnittspreiſe von 7,09 Mark verkauft. Nächſte 
Auktion am Freitag. J 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Bee für greifbare Waare. 


ae um In vertheilen find, eingebracht. Der Kredit wurde ohne 
miſſionsberathung ſofort mit großer Majorität bewilligt. 
Kammer vertagte ſich darauf bis Abends. 

Paris, 
mit einer Aenderung angenommen 
letzt beſchloſſenen Faſſung der Kammer genehmigt. 


Verſand vom 6. Juli bis 13. Juli d. J. 1 
Lager am 13. Juli d. J. 36 705 Brls. 
gegen gleichzeitig in 1888: 17 372 Brls., in 1887; 60 121 Brls. in 
1886: 20 372 Brls., in 1885: 91 383 Brls. in 1884: 44 532 Brls., 
in 1883: 69 932 Brls. in 1882: 74 240 Brls. 


einzuleiten und der Pforte 


vertagt. 


’ Druck und Verlag ber Gofbuchdruderei von W. Becker 1. Comp. (U. Möftel) in Joſer. 


0 f 
N. Nee rr 


und 1 b Der Abzug vom 1. Januar bis 13. Juli betrug 85 522 Brls. 
Berlin, WW Amtlicher Bericht gegen 71 549 Brig. in 1888 und 85021 Barrels in 1887 gleichen 5; 
der ſtädtiſchen Marlthallens Direktion über den Großhandel in der Ben, Zeitraums. örſe zu Poſen. 
fur ketten Marktlage. Fleiſch. Bet ziemlich ſtarker Zu- Grwartung find 17 Ladungen mit 73 550 Barrels. Boſen, 16 Juli. Amtlicher Börſendericht. 
fubr ledhaktes Geſchäft zu feſten Preiſen. Wild, Geflügel. Feiſches Lager⸗Beſtände loko und ſchwimmend waren in: N dete Gekündigt 


a Kriegsſchiffe 
eine Kreditforderung von 58 Millionen, die auf fünf Jahre zu 


16. Juli. Der Senat hat die Amneſtie vorlage 
und das Budget in der zu⸗ 
Die Kredit⸗ 


wirkſamere Mittel behufs guter Y 
Verwaltung der Provinz vorzuiclagen. — Infolge eines Irades 
iſt die Publikation des Patentgeſetzes auf unbeſtimmte Zeit 


ekün , Kündigungspreis (50er) 54,70, (70er 
- 100 8 2 Giger 3 = Markt. Fii er en e 34 90. Bohne u. a um) 34,9. 
ie Zufubren genügten, Yale beſonders reichlich. eezungen wenig 1 » 16. 8 52 
am Markt. Das Geschäft verlief ruhig zu wenig 3 Preiſen. 8 am 13. Juli 110264 70817 Spiritus höher. Loko obne Faß) (50er) 54,70, Cet) 34.0. 
Buß ter. Geſchäft rubig, Preiſe feit. Käſe. St. Gemüſe. Scho⸗ e 318741 370 en nun De EEREREE 
ten billiger. Dbft. Die nicht bedeutenden Zufuhren wurden ſchlank zu gem Be, 281394 223 er 1 
guten Preiſen geräumt, 13 59400 e ue fn 0 3 5 Vorſen Telegramme. 
Hefe 1a 50-60, ia 345 Sammefleif 1a 46-50, Ea 38-46, etiam 164470 134836 Berlin, den 16, Zuli, (Zelege. Agentur von Alb. Sichtenftein.) ) 
Schweineßeiſch 50—60 Mt. per 50 Kilo. Sufammen 1097723 BOZEE enen fette ae N a2 t..n. 15. 
1 Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit Stettin, 15. Juli. Wetter: Bewölkt. Temperatur + 16 Grad r. Juli⸗Auguſt 187 25188 — | unberft. it b 5 5 
0 Knochen 75—90 M., Speck, ger. 60— . per 50 Kilo. Reaum. Barom. 28,1. Wind: W. pr. Sept. 0 ober 187 75186 — v. 80 15 gabe Br 
Wild. Damwild per + Kilo 0,40—0,55, Rothwild per 1 Kilo £ en wenig verändert, ver 1000 Kilo loko 168—175 M., per „ 55 „Dezbr. 188 50187 —- Juli⸗ 1 F. Peg: 56 7 a 
38—48, Rebwild Ia. 0,60-0,75, IIa. dis 50, Wildſchweine 0,20-0,30, Juli und Juli⸗Auguſt 177,5 M. nom, per Seyptember⸗Ottoder 181 dis | on 5 feſter be ” ent tt m 54 59 54 
Kaninchen per Stück — M. ‚> M. dez. per Oktober⸗Novemder 182.—182,5 M. dez. — Roggen ogg li⸗Auguſt 153 75153 - Sed 5 Adg er 54 50 54 60 
Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge 200 —3.50, Enten alte | wenig verändert, per 1000 Kilo loko 139 bis 146 M., per Juli 148 „ 5 1 Bee 155 — 153 75 5 70 K 15 gabe N 
9.90 1.10, junge 1.00. 1.20, Puten , Hübner alte 0.90 bis 1,30, do. ark nom, per Juli⸗Auguſt 149 Mk. bez., ver September⸗Oktoder 151 " Nov m.-Dezbr. 158 — 167 - 3 f — 5 F. 36 20 36 50 
junge 0,35- 0,70, Tauben 0,30 dis 0,45 Mark per Stück. bie, 161,5 M. dez, 151,25 M. Br. u. Gd., per Oltoder⸗November 152 a keis ge * er a br. 35 90 35 80 
iſch e. Hechte per 50 Kilo 6577, Zander 80—100, Barſche — 162.5 M. bez. per November-Dezember 153 M. dez. — (herſte ohne Regen der 62 — 60 10 en 5 ktober 55 — 34 7 . 
Karpfen große — Mk., do. mittelgroße — ME, do. kleine , Schleie Fandel. — Hafer unverändert, ver 1000 Kilo loo 146 bis 151 M. | „Pr Sent · Oktober ” Nor ember 36 30 35 90 ° 
80 M., Bleie kleine — M., Aland 56 M., bunte Jiſche (Plötze Winterraps feſt, per 1000 Kilo loko und ſucceſſive Lieferung 275 dis is Kon der 145 25145. vem.⸗Dezbr. 84 10 34 — 
ac.) do. = M., Aale, große — M., do. mittelgroße 125 M., do. leine 286 M. — Winterrübſen 1910 2 1000 Kilo loco und fuccejftoe Liefe⸗ vr. Sept. Oktober 
68-73 2 


Kündig. in Roggen — Wipl. — Kündig. in Spiritus —.000 Etr. 
Deutſche 319 Reichsa. 104 20104 25 Ruf. 430 Bol. Rohr. 95 90 95 90 
In. ddr. 50 


a — 107 20 Poln. 5 Pfan 63 — 62 
f e, pommerſche und poſenſche Ia. 105,00—108,00, do. do. Ila. 55.2 N. Br, ver Jull⸗Auguſt 70er | Ronipfidirie 45 A107 — 07 

9800 103,00 W. er. Sofbutter 95, 100 M., Landdutter 85 — 90, | 34,2 M. nom., per Auguſt⸗ September 70er 34,6 M. bez. und Gd., per Bor 48 Sfandörı aD 4 0 D = au. fobr. 56 60| 56 75 
— Gier. Hochvrima Gier 2,45 M., Prima do. 2,35, kleine und Sentember-Ditober 70er 34,5 N. Angemeldet: 2000 Zentner Roggen. of. Ne 8, Pfandt r. 10 90105 30 De 8 All. ente 86 10 85 90 
Ihmugige Eier 2,10 M. per Schock netto ohne Rabatt. Regulirungspreiſe: Weizen 177,5 Mark, Roggen 148 M., Rüböl 62 IR. | Bol. Nentenbriefs 9105 89] Seſtr.Kred Akt. 8163 20162 10 

Gemüſe und Früchte. Frühe blaue Speiſekartoffeln 3,00 eſtr. Banknoten 171 80 171 69 Oeſtr. fr. Staatsb. 8 95 10) 95 10 
M., do. Rojen» 1,50 W biefige neue per 50 Liter 2,00 M., Malta- e Bi Din a ee 3 52 50| 52 30 
ttoffen — M., Zwiebeln, 4,00 — 5,50 per 50 Kilo, Ruf Ban 1 0 39/207 Fo If 

Mohrrüben lange per 60 Bund 1,00 M., Gurken Schlangen gr. uff. Torf, Anl. 1871102. — eſt 


Kaba, per Schock 0,50 M., NKopfalat, inländiſch 100 Kopf 2 . = 22 8 Ba, ar 8.4.11 — 1116 59 
dis 4 M., Spinat, per 50 Ltr. 1 M., Schoten, per Schffl. 4—4.50 a Nactend. ee n 8 70 — 5 15 . — f. — 
M., Kochäpfel 6-12, Tafeläpfel, diverſe Sorten 10,00 —1500 t ver Paris, 16. Juli. Die Kammer hat geſtern mehrere Mel. Franzb. Friedr. 165 20 61 75 Bi Handels fe c 1 = a. = 
4 rg nen per 50 Liter 7,50-8 Mk., Eßbirnen 10-11 M. Budgetforderungen des Senats genehmigt, einige andere abge: | War Wien. S.9221 — 229 75 Deutsche B. Al. 168 40.168 1 
en! rl 700 7.25200 M., Stacheldeeren, Werberiche lehnt. Das Budget geht deshalb nochmals an den Senat zu: | Galizer E. St. Akt. 82 25 82 30 Diskonto i 


Ruff 2 lonſ. Anl. 1880 89 50 89 50 
dio. 69 Goldrente 112 251112 — 
dito. zw. Orient. Anl. 63 65 63 50 


dto. Präm.⸗Anl 


Kom⸗ 1866156 — 158 — | 


Die Italieniſche Rente 95 70 95 40 Bochumer 208 10/208 30 
Rum, 65 Anl. 1880107 251107 30 Gruſon 9 60/259 25 
Nachbörſe: Staatsbahn 95 20 Kredu 163 20 Diskonto⸗Kom. 227 70 


Stettin, den 16. Juli. 


f j ; ; 8 Not. n 
Mit Verdrauchsſteuer. Forderungen des Marineminiſters von 3 Millionen für See⸗ N ; 
1 / 13. Juli. R 15. Juli. häfen und 58 Millionen für Schiffsbauten werden an eine e 178 177 50 3 
feen r — = Kommiſſion verwieſen. Der Berichte ſtatter der ‚ dinanzlom: Juli⸗Aug. neue. v. 50 M. loco o. F. 55 70! 55 20 
4 Han Sonnen 11 — 2 miſſton Bolan erklärte, er lege Werth darauf, feiner Verant⸗ Sept.⸗Okt. a. Ufance 182 — 181 50 unverſt. aut Abgabe 
1 en. Mar? 72 — wortlichkeit als Generalberichterſtatter nachzukommen; er halte 3 3 Be die J. 2 8 — Fe 3 
Reuftallzuder J. — — das Finanzgeſetz, welchem der Senat zugeſtimmt habe, für ein Sul Sug. a.Ufance 149 — 148 —f pr. Septemb.»Dtibr. 34 90 34 50 
95 ſtallzucker 55 2 7 abſolut ſchlechtes und lehn: jede Verantwortlichkeit für daſſelbe ab. Aug. ne» — — — — übel höher 
Rn: elaſſe 7 SS 85 Er hoffe das Land werde den Umfang des enormen Opfers Sept.⸗Okt. a. Uſance 151 9 151 25 pr. Septemb.⸗Oktbr. 61 50 60 50 
Weed min 5. Juli: 155 7 würdigen, welches man dem Patriotismus des Senats aufer | Sept, Ott neue⸗ — I Fetrofeum behauptet 1196| 11 95 
1 Tendenz am 15. Juli: Geſchäflslog. gen, ! Petroleum loco versteuert Ufance 140, ; 
. B. Obne Verbrauchsſteuer. i legt habe. Die Sitzung wurde hierauf geſchloſſen und eine Die während des Druckes dieſes Blattes eintreffenden Deveſchen a 
3 13, Juli. 15. Juli. außerordentliche Sitzung auf 9 Uhr Abends anberaumt. — werden im Morgenblatte wiederholt. ur 
n Broß 2 2 Carnot hat den Kriegsminister gchriftlich zu der guten Haltung nme — — 1 
ET le, Wend, BB Test > 2 der Truppen bei ber geſtrigen Revue und zu der Präpifion Wetterbericht vom 15. Juli, Morgens 8 Uhr. 0 
Nachpr. Rend. 75 Proz. — — ihrer Bewegungen beglückrünſcht. Zu dem Nationalfeſt ſind J Tarom d. U r. 7 a 
. Tendenz am 15. Juli: Geſchäftsles. Carnot aus den franzöſiſchen Kolonieen ſowie von mehreren Stationen. nach d. Meeresno. Win d. * et ter. ell. 0 
0 Varktpreiſe zu Oreslan am 15. Juli. — Vereinen im Auslande Glackwunſchadreſſen zugegangen. vedug. in mm rad. 2 
\ ET aeg 5 ; eringe Ware Paris, 16. Juli. An dem heute eröffneten Sozialiſten⸗ Aber 5 0 we 5 wollig | 12 J 
hi der ſtädtiſchen Markt⸗ R Kongreß nahmen 81 Pariſer Delegirte und 108 aus den Depar⸗ Gbriftſanſunb 778 NS o bee 3 0 
T17J777VVV/V%%%% He hr ann une | | 
1 . > mern fin a . 
h Braten, weit: e oe u. Ba ni Sopialiften. Liedinecht ſagte, die Arbeiterschaft eee g 765 „au ‚een 125 
7 Ban 8 100 14% 14 4014 29 | 1399] 1370| 13 50 | Deutſchlands und Frankreichs vereinigt ſich in dem Kongreß, Nolan 763 NIS oe 2 
Gietſte 1470 14 „7013 012 10 180 der nicht ein Kongreß von Ideologen iſt, vielmehr ein Allianz ⸗ 9 761 SIT Iſdald bedeckt 4 
0 fe Kilog. 155 18:0 1000 20 15 20 2 pakt, den wir abschließen und der Wirkung haben wirb in der Cherbourg | 762 2 a x 10 Rn 
5 en — — — 5 
# Hand, zer, 100 Rilogremm, 29,25 — 37,75 — 26.25 Mast NEE er | 7% m 2 lb bebe 14 7 
1 en 28,75 — 27,25 — 25, 12 2 W 7 N 
ki 3 nn — , Mart. Paris, 16. Juli. Der Senat nahm geſtern ſeine Sitzung e ds * Han 43 N 15 1 
. otter —, —, — rk. Abends 10 Uhr 25 Minuten wieder auf. Präſident Humbert Neufahrwaffer 752 S 4 Regen ) 1 un 
ie Schlaalein —. —, — Mart. erklärt, daß in der Kammer ein Dekret über den Seſſionsſchluß Memel 755 DSD Regen 16 2 
5 K ee rleſen ſei, ohne daß der Senat unterrichtet worden. Der See zu 8 
0 artoffeln (Detailpreiſe) pro 2 Liter 0.080.090. 10 Mark. ve 1 5 g arts 760 W ‚ER 
na . 90 0 an Seen Ge⸗ nat 5 5 e ae a . hi ar dan 5.wolkenlos ) 13 5 
äfte erfuhren Preiſe am heutigen Marlie kein erung. egen, Humbert beru aber auf den Text der Verfaſſun 5 u 
een anverändert, ver 100 aer e cher meißer 15,90 bis and weigert fih den Rednern das Wort zu erteilen indem er | Zietbaben 764 88 bal bedeckt * 
170. 17,60 Mark, gelder 15,90—16,90 —17 40 Mark feinſte Sorte klärt erde die B fi M S München 759 SB wolkig 18 2 
über Notiz bezaplt. — Roggen feit, ver 100 Rlegr. 14.00 hip 14,40 erklärt, er werde die erfaſſung reſpe ren. ehrere ena⸗ Chemnitz 756 DB bedeckt 7 14 3 
bis 14,60 M. feinfte Horte über Notiz dezahlk. — Gerſte feſt, per toren verlangen, den Kredit für die Marine zu votiren, Hum Berlin. 761 WSW Regen 5.53 
100 Kilogr. 13,00—14,00, weiße 15,00—16,00 Mark. — Vafet rubi- bert jedoch weigert ſich die Sitzung ſortzuſetzen. Schließlich verlieſt zur 0 5 EN & wolkenlos 18 
e 1400 1 00 f. Erben anwer, | der Ackerbaumfaiſter ein Dekret über den Schluß der Seſſion, Jie o l „FFF!!! 9 
* ändert, ver 100 Kilogr. 1200—12.50.—13,00 Mark, Vittoria⸗ 14,00 bis welche um 10 Uhr 40 Minuten unter lebhafter Bewegung auf⸗ a... u er | | ug 
195.016,50 Mark. — Fobnen unverändert, ver 100 Kilogramm gehoben wird. Trieſt. .. Abl O h Zſwolkenlos . 
10800 bis 18,50—19,00 M. — Lapinen unverändert, per 100 Kilogr. London, 16. Juli. Nach den nunmehr ergangenen Ans it ) 88 ſckwaches Gewitter und Regen. 2) Abends 97 
gelbe 6,00 — 700-800 9—10,75 M., blaue 7,00—8,00—9,90 Mark, ordnungen wird, ſobald Kalſer Wilhelm am 2. Auguſt Nachmittag Gewitter. u ewiüter, ) Nachmittags Gewitter. 
Saatlupinen 10,75 Mark. Wicken unverändert, ver 100 Kilogr. 13, | it dem deutſchen Geſchwad der Hö 1150 ala für die Windſtärke. 9 
bis 140 15.50 Mark. — Helfaaten jet. Schlaglein feſt. —- m wader auf der Höhe von Portsmouth 1 = Ieifer Zug, 2 = leicht 3 — ſchwach, mäßig, 5 — frifch, 8 
fro, 100 Silogramm netto in Mark und Bfennigen: Winterraps 29,00 eintrifft, der Prinz von Wales den galſer an Bord der „Hohen⸗ ( fort, 7 — Keil, 8 = ſtürmiſcd, 9 = Stumm, 10 — Harker Sturm, I 
70 117 ag 8 55 5 Binterrübfen gr gr zollern“ wee Die „Hohenzollern“ und des deutſche Ges | 11 heftiger 1 — er 5 n 
aps kuchen höher, per ogr. 25 —16, „ el in Reih erſicht der rung. 
fremder 14.50 — 15,50 Mark. — Leinkuchen feſter, per 100 Kllo⸗ 0 8 BR In ee er Eine Which niedrigen Luftdruckes unter 755 mm erſtreckt ſich von m 
ramm ſchlefiſcher 16,75—17,00 M., fremder 14,57--15,50 Mark. — 8 - 90 geleg va Schach fuld. Onligien, Dem zu Folge wehen über Central. Goran 2 
Calmternkuchen feft, per 100 Kilogr. 12.751325, Sertemder⸗ Reichsflagge auf dem Hauptmaſt hiſſen und Salutſalven abs | vielfach, friſche, weſtlice Winde, welche veränderliche, regnerifches und u 
Oktober 12,50 — 13 Mark. — Re pl rubig, per 100 Kilogramm inch, geben werden, nach der Bay von Osborne. Fühleres Wetter mit ſich bring n. Saft allenthalden fiel in Deutſch⸗ 8 
Sack Brutto Weizen⸗ fein 25,25 —25,75 M., Haus dacken⸗ 2225—22,75 land geſtern Regen. In Mord» und Mitteldeutſchland traten Gewitter d 
N eee 10,00 bis 10,49 M., Weizenkleſe 8,30 bis 1 BT x auf. Deutſche Seewarte. > 
8,83 Mark. a 4 onſtantinopel, 16. Juli. (Bureau Reuter.) e Lichtſtärke der Das ri 287 
50 00— . 3 ärke as beleuchtung in Poſen. 
Bi en 900 e “ 0 Mark. Roggen verlautet, hat der Miniſterrath die Abſetzung des Gouverneurs Am 15. Juli ee 15,5 Normalkertan. fe h 
* Stettin, 15. Juli. Petroleum, Der Lagerbestand betrug von Bibliß (Vilajet Erzerum) beantragt. — Mahmud Djellaleddin 5 2 
am 6. Juli d. J. 36398 Bela. iſt von Kreta hierher zurückgekehrt und vom Sultan in längerer Waſſerſtand der Warthe. R 
Angekommen find von Amerika 36 „_ Audienz empfangen worden. Er fol unverzüglich nach Armenien Voſen, am 15. Juli Mittags 0,20 Meter. 9 
1747 511. geſchickt werden, um über die dortige Verwaltung eine Enguete „ 21% Morgens %s 


„16. „Mittags 0,16 


— 
“am 


